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Oie Sofioter Verschwörung.
Verwüstung Galiziens durch öte Rüsten vor dem Rbzug.

Genadiew«nd die Välßanpolitiß.
Die verworrenen Balkanzustände ändern sich in Einzel¬

heiten täglich , aber eine Klärung trat bisher nicht ein In,
Augenblick stehen die Dinge so. daß eine freundliche Hin¬
wendung Griechenlands zu den Zentralmächten unverkennbar
rst. Daher auch die mancherlei Gewaltmaßregeln Englands
gegen den Handel Griechenlands ; mit Gewalt soll das Land
an die seite des Vierverbandes gebracht werden . Gegen
Bulgarien gebt England mit stärkerer Willkür vor ; nicht
einmal amerikanische Passagierdampfer dürfen in deni bul-

Hafen Dedeagatsch anlaufen . Reisende , die sich dort
ausichiffen wollen , müssen sich der Vermittlung englischer
^orpedoboote bedienen . Irgend welche Aussicht / mit ' diesen
C5jetooltni,afere0eln. zum Ziel zu gelangen , scheint aber gegen,
wartlg für den Vierverband nicht zu bestehen . Auf Rumänien
kann « and direkt kernen Truck ausüben ; hier versucht
Rußland das Gleiche und einstweilen ist Rumäniens Haltung
immer noch zweifelhaft . v u

In dem bunten Bild der Balkanpolitik ist jetzt der Fall
Genadww die interessanteste Erscheinung . Genadiew hat nicht
Selbstmord verübt , er trumpft sogar in Telegrammen an
H^ '^ machtig âuf . Ob Genadiew verhaftet wiirde und nocb
in Haft sitzt darüber widersprechen sich die Nachrichten . Aber
^ ^ ^ utenHmt steckt er nicht . Nach einer dem Buda-
pester „Az Eg aus Sofia zngegangenen Meldung werden
gegen Genadiew drei Anklagen erhoben . Er wird der intel¬
lektueller , Urheberschaft der Ermordung des Führers der

beschuldigt . Er soll mit den, Mörder
Alexander Petrow , den er materiell unterstützte , viel verkehrt

Genadiew wird ferner - als intellektueller Urheber des
Kasinoattentats bezeichnet. Wie die Frau des Attentäters
mbnw2 ^ '°? ' eidlich bestätigte , erhielt Anaßtasow

b£>n Gmadiew , um das Attentat auszu-
Nwren und nicht zum organisieren von Banden . Schließlich

beschuldigt das Attentat gegen den Könsi
cten uiS davon gewußt zu haben , welch letz-h » mibt ^uadiew dürfte vor ein

werden . Seiner wartet , falls sich die
Anschuldigungen als richtig erweisen , die Todesstrafe
, . ^ .Ever Wien wird noch dazu gemeldet : Aus dem Tot-
Ä £ ? 3:m s® 0fl s er  acht hervor , daß
als b- iian u r^ Bombenattentat geplant war
als dessen Urheber die serbische Narodna Odbrana erscheint

don 50 000 Francs , teilweise aus russischer
^ ^ n Mordanschlag ausgeschrieben hatte . Sernfin

auf den Wagen des Königs schleude n
2 Attentatsplan vollinhaltlich ein und sagt"
aus daß das Geld von Rußland und Serbien dem AttentäterSäÄ « ?̂ «-»».«-»« «« r’ fS*
Harte ' dab ^ fdeidigers von Dr . Genadiew hervor , der er-
Schreib -ni sterpraftdent Rad -oslawow ein anonymes

^zufolge noch nicht alle Attentäter
erwarten ^sei " utTÖ &,'e Fortsetzung der Verbrechen zu

schwö? u°naÄl ? ^ ^ t ü'ber die eine Tatsache , daß die Ver-
enSfl Tc  russischem Geld gekittet war ; ob nicht auch

^uzostschc Handsalben daroereicht wurden , das
schichten rf™ bat in der Anstiftnna von Mordge-
unerfahrcn ° C " ^ Brans , auch England , ist darin nicht

Genndicw ^ in ' 'iw " ^ -blich !' Hauptperson der Verschwörung:
PartciveriamrnN " Mazedonier . Im Parlament , in Volks - oder
JSS m» “ ?nen. vertrat er immer die Meinung , daß der
vorteilhafter Rußland sei und daß es Air das Land
etwa zehn ^ alren 1' ^ "" m e Zentralmachte nnzuMießen . Vor
Wirtschaft Ä *D2.r J5r .äW, mftet tbeB Departements der Land¬
viel kritisiert lm s6meti  Petkow . Seine damalige Tätigkeit wurde
verwickelt gewesen ^ ^ bauptct , daß er in alle möglichen Affären
Einweiliuna ».„a m um ^ persönlich zu bereichern . Bei der
veranstalteten die ou ^ Ee -iters in Sofia vor einigen Fabren
die zur Schlws -una^ d^ k̂ ^ r^ ^ ' ne Katzenmusik gegen den König,
renden führte' "\ & Verfolgung der Stndie-
ten Petkow d/r kostete damals dem Ministerpräsiden-
Nach dem '̂ ade Sofias erschossen wurde , das Leben.
Genadiew in den In *s^ ' iCsf Cr‘3 ber  Stambulowisten , trat
gewählt . Die Unmt ^ ^ Parte : ; er wurde als ihr Führer
mals aber so nrosi die Stambulowisten war da¬
demokratisch- laL £ i tC?* ^ bten . Ihnen folgte die
erste Balkankri --, Kabinett Malinow , unter dem der
werden sollten irmni .A ' v ' Reformen , die eingeführt
lowisten w l man wzv H ^ ruf^l 9 ber  V - rwaltuna der Stambu-
di- ser « IrW tt Unrecht vermutete , daß sich die Fübrcr
um sich zu bereicheru " ^ 9^ ^ En zu Schulden hatten kommen lassen,
mich in einem Ber -Wt u Enquete stellte denn
Mitglieder der Kadett ? Druckseiten die Tatsache fest, daß die
brauchten , um " «d R . Petrow die Gesetze miß-

^ on, um pch zu bereichern , und brachte den Vorschlag , die

laiche " Mitglieder (mit Ausnahme des Ministers des Nnter-
rlchtswesens Professor Chischmanow ) vor das Staatsgcricht zu
stellen . Gegen Genadiew sprach sich der Bericht besonders belastend
aus . Aach kurzer Zeit räumte das Kabinett Malinow den Platz
dem Kabinett Geschow - Danew lprogressistische Volkspartei ) , das

v " Balkankr,eg verschuldet bat . Auch dieses Kabinett
beschloß die Angelegenheit und die au ihr beteiligten Persönlilb-
keiten : Genadiew , General Sawow , General Petrow usw . dem
Stacitsgerlcht zu überweisen.

^An dem Sturze des russophilen Kabinetts Danew soll Gena-
Anteil haben . Am 23 . Juni 1913 richteten Rado-

slawow , Tontschew und Genadiew . die Führer der liberalen Partei
2," ,„ n, i vsnen offenen Brief , mit dem Rat , das Kabinett
D ° new zu enttassen und die »verderbliche russische Politik zu ver-
uaibvem .̂ b' nett Radoflawow wurde gebildet und ist,
veZchafft hatN im Amw .' P ° ' lam -ntsaufl °sungen eine Mehrheit

das Verfahren vor dem ' Staatsgericht weiter-
Genadiew , der als Slngcklagter

seinen Poiten nicht behalten konnte , vom Amte des Ministers de«
Aeußern zurucktrcten . Vor etwa vierzehn Monaten fanden die
Verhandlungen statt . Bei diesen verteidigte sich Genadiew . der bei
sackten das Ende seiner politischen Laufbahn zu be¬
sä viele Ä r u 3 ^ 3 ^ - « w Gericht kamen jedoch
daran , mÄ --n ' ° ^ y ^ lfacbcn zum Vorschein , daß man nicht

Genadiew werde , wie General Sawow . General
sL ^ - trow usn, . zu ewigen Jahren Zuchtbaus mit Aberkennung
aünstiam ^ m- ^ E verurteilt werden . In einem für Genadiew
^ '^ -̂ -^ '" ' ^ wurden die Verbandlungen durcb den Ausbruch

.Krieges unterbrochen , und tn der Wintersession
Beschluß In* 1“®* r rrf ^ Ministerpräsident Radoslawow den
StiatahrniJl ' tm Interesse der Ruhe im Lande dieser
Vmt ^ s? der ruedergeschlagen werden ". Unter bcstigem
war ^ de ? vfurde der Antrag angenommen und damit
S Genadiew . Generalissimus Sawow.

"d sämtliche Mitangeklagten gingen aus der s» muhi-
Kabinwt Radov ^ m°^ ^ Genadiew wurde jedoch nicht mebr in das
Kabinett Radoflawow ausgenommen . Er betätigte sich über ein
«Tnr-y ^ s Politiker und unterstützte während dieser Fest die
Politik der Negierung . Vor einigen Monaten wurde er von der
Regierung nach Italien geschickt. In Rom hatte er Besprechimgen
Balk ^ ifraoe ^ - Soniuuo . Bulow und anderen Politikern über die
». alkanstage , er kehrte zurück imd begann von „einer neuen Qrien-
verung der bulgarisÄen Politik " zu sprechen . Nun scheint ihn da-

zu ^ abm " ^ ^ B ° mbenprozeß hervnrkam , das Schicksal ereilt

Pokik' srben und Personakverhäktmsse der
Balkcmstaotzen n«cht nnt deutschem Maßstabe messen Politrk
reiben heißt dort insgemein nicht nur Kkasseninteresien vev

d̂ vdern ^die Politik ist, von rühmlichen Ausnahmen
abgesekim , geradezu ein Geschäft . Darum redete weulich bei
^Randd " Mll ^ "2i Zustände in einem Balkanstaat die
Er -rrr ' ^ "! rt ^ ^t von einer Olicxarchie . die das
Politrsicrcn zur Grundlage ibrer Eristenz mackse. Der Fall
Genadiew scheint aber selbst für balkanische Verhältnisse arg
zir Ilegen , denn der Mann muß geradezu reihum gegangen
sein und einen Judaslohn gefordert haben . Da er bei den
»ventralmachten nicht seine Rechnung fand , fiel er schließlich
cem Vlerverbande zu. Mindestens den Monarchen der Balkan¬
staaten wird emrgermaßen aruscln , wenn sie am Muster
Genadiews sehen, welcher Mittel sich Rußland und seine
freunde oedl-enlen. auch eftixi§ tt>ert!

■ Brrscl , iß . Juli (D . D . P .) Das „Echo du Bulgarie " stellte
c,neu weiteren berricdlgendcn Fortschritt der P e r h an d I u n g e n
Mit der Pporte  wegen der Bahnfrage fest.
... Bukarest , iü. Juli . lW. B. Nichtamtlich.) Fürst Hohenlohe
pt our der Durchreise nach Konstantinopel hier angekommcn.

lD .D .P .) Aus Saloniki wird gemeldet : Die
? " kumt der, Fürsten Sobenlohc - Langenburq wird die Verhältnisse auf
b"n ^ aban rn keiner Weise beeinflussen . Rumänien . Bulgarien
und Griechenland werden stcherlich nicht von ihrer bisherigen Politik
r-n \l a  i a ^ »cid )en . Jedenfalls ist die Wahrscheinlich-
kert, daß die Balkanstaaten ,n den ^ rieg verwickelt werden würden,
E r ? w 1 rtI? ,e ' Bündnis,  das zwischen den d r e i
Balkanstaaten  erstrebt wird , überhaupt zustande kommt , so

- % vur bezwecken , d,e drei Länder dabin zu bringen , daß sie
^utrali -at größere Vorteile ziehen können.

. »s- „? Eben, 16 . Juli lD . D . P .) Die englische Admiralität hat
gestattet , daz die englischen Wersten an Stelle der für G riech c n-

bei Slusbruch des Krieges von En g-
k? " b Beschlag , belegen vier Torpedobootsgerstörcr andere auf
Stapel gelegt werdcm , Der griechische Admiralsrat billigte dieseSL7SLK StS 601» --- »,ci ”'

3-, ; rl nÄ^ CßCl' ^ ^ e " " che , griffen die Franzosen zum
^cil intt stärkeren Kräften an verschredenen Stellen an. Sie
wurden überall zuruckgescljlagen.

Nordwestlich von dem Gehöft B c a u - S e j o u r in der
Ehampagnc kam c„ i femdlichcr Handgranatenanariss infolqe
nn,eres Mlnenseners nicht zur Durchführung

s *' e (?Ä oftn '"achten gestern bis in die Nacht hinein
wiederholt Versuche, die von uns eroberten Stcllunaen im

K ° npcr wal de  znruckznerobern . Trotz Einsetzens
großer Ntiimtionsmengen und starker aufs neue berangeführ.
tcr Kräfte brnmcn sich ihre Angriffe an der unerschütterlichen
dcni ichen Front . An vielen Stellen kam cs zu erbitterten Hand-
lullen sied Rahkamptcn. Mit ungewöhnlich hohen Vcr-

bezah le der Gegner scme ergebnislosen Anstrenanngcn.
? . >/ Zribl d i Gefangenen hat
sich a » f,68 Offrz - ere . 3688 Manü erhö  ht . Ter
„,rT° *? unserer Trnvpen ist lim so bcmerkenslncrter, als „ach
,'berelnsiinimendcn Gefangenenanssagen die Franzosen für den
14. Juli , den Tag ihres Rationalsestes . einen nroprn Angriff
gegen unsere Araonnenfrnnt vorbereitet Hatten. " '

's' der Argannen  herrschte gestern er¬
höhte Gestchtstatinkeit . Fm Wolde von M ala neourt
hingest ^ "ilrifssverinche des Feindes durch unser ^ eucr vcr.

, i 'r ? ' ^ rster !vakde  brach ein französtschcr Aorstosi
t erlnstreich vor unseren Stellungen znsammcn.
. . . ^ v a 11 ^ ks Fliigzeirg  tmtrbe 6 ei Nebcr-
t . tcncn linier ex Stellung bei Souchez  getroffen nnd ging
brennend rn der feindlichen Linie nieder . Ei » eweikcs wurd"

fi | j * J « ' Litard  hernntergeschoffen . Führer und Be¬
obachter fielen verwundet in unsere Hand.

Oeftlichev « rlegsschauplatz.
, In kleineren Gefechten an der Windau , abwärts Kur-
ichanw  wurden 2 Offiziere , 425 Russen  zu Ge-
fangencii gemacht.

Südlich des Njcmenin  der Gegend von K a I w a r j a
eroberten imfctc Truppen bei F r a n c ic q ko lv o und
- s " w n mehrere rnssischc Vorstellungen nnd behaupteten sic
gegen heftige Gegenaii grifsc . Nordöstlich Sn walk ! wurden
die Hohen von Olsrankg von „ ns erstürmt . 3 0h Russen
gefangen  genonrnren nnd 2Maschinengewchrcer-i>cutct.

. Südwestlich Kolno  nahmen wir das Torf K r n s c a,
sowie seindliche Stellungen südlich und östlich dieses Torfes

südlich der Lrnlc T a r t g k-L i p n i k i. Weitere 2 4 0 0
Gesang en e und 8 Maschinengewehre  fielen inunsere .vnnd.

Die Kämpfe in der Gegend von Praszn ysL  wurden
erfolgreich fortgcführt . Mehrere feindliche Linien wurden
von uns genommen und die in den letzten Febrilartcrgen Heist
umstrittene und von den Russen stark ausgebautr Stadt
Praszn hsz  selbst von uns besetzt.

südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen lliiverändcrt.

Ober st e Heeresleitung.

Die Lage im Osten.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage entbalten )

Grosres Hauptquartier , 15. Juli . (W. B . Amtlich.)
Westlicher .Kriegsschauplatz.f üt! /ia«nb¥ ? jHrcngten wir gestern westlich pon

Wdt,chaete mit bestem Erfolg Minen.

Der österreichisch-ungarische Bericht vom 15. Juli laute^
„Die allgeineme Lage hat sich nicht geändert . Am Tirjestr ab¬
wärts Nizniow » kam es am nördlichen Flußufer an mehreren
stellen zu erfolgreichen Kämpfen unserer Truppen , wobei

Offiziere und ao0 Mann des Feindes gefangen Murden "
fri,6? I?Qr 9!l3 o-0lt’ ^ ^ hnstation knapp südöstlich vom Ein-

? IS.ta . Stpa 'N den Dnzestr . Dazu wird noch berich-
tfunJ .durch Artillerie überschritten wir erneut

UlU5 " euen schweren Verlusten wer-
send. Die Zurucktrerbung der Russen aus dieser Stellung ist

großer Wichtigkeit , weil der Tnjestrlauf hier
ö^ Zacknrtig ist und das Gelände hier vielfach dem Feinde in
den Kluften Deckung bot , die schwer zu nehmen war . Wir niach.
ten hier , viele Gefangene . Ta der äußerste feindliche ^ tütz-
punkt nn Nordosten der Bukowina durch unser Vorrücken ao
fahrdet ist, wachte sich gestern in diesem Raume eine Kuchugs-bewcgung nach Bessarabien hin bemerDar '

Mindestens von gleicher Bedeutung ist die Viebererobe.
nulldete ^ Violleicku^ . der gestrige deutsche Tagesberichtmeldete , -vielleicht wird nun von hier aus der Durchstoß Zu»
Narewllme möglich. An anderer Stelle haben die Deutschen
Lu ^ russischer amtlicher Meldung den Narew bereits am
12. ^ uli überschritten . Es scheint sich in der Gegend eine neue
foKhT 3U Cntottfe [n ' bie für  die Deutschen verheißungs-

russische Tages bericht sagt von der Preisgabe der
Stadt Prasznrsz nichts , er enthält aber folgende Stelle ; „33*1

k
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deutende feindliche Streitkräste gingen in dem Abschnitt
zwischen den Flüssen Oroyz und Lydinia vor . Ohne sich hier
auf einen entscheidenden Kampf einzulassen , zogen sich unsere
Truppen in der Nacht zum 14. Juli auf die zweite Befesti¬
gungslinie zurück. Auf dem linken Weichselufer hat sich nichts
verändert." Die genannten Flüsse bilden den südöstlich hinter
Prasznysz liegenden Abschnitt in der Richtung zum Narew,
mit dem Brückenkopf Pultusk . . .

llnmittelbar an die vorstehenden Sätze im russischen Be¬
richt schließt sich der folgende an : „Unsere Armee , die ein Ge-
fecht bei Wilkolatz bestand, nahm in der Woche vom 4. Juli bis

-zum 11. Juli nach genauer Feststellung 297 Offiziere und
22464 Soldaten gefangen." Der Verfasser des Berichts muß
arg verdattert gewesen sein, als er die beiläufige Meldung von
einem Gefecht mit der „genauen Feststellung " in einen Satz
zusammensperrte. Ist die „genaue Feststellung " im selben
Zustand des Datterich erfolgt, dann kann sie nicht genau sein.

Russische Barbarei.
Eine im BezirkeS o ka l (Galizien ) erlassene russische Be-

kanntmachiing zeugt davon, wie die Russen in den besetzten
Gebieten ihr Herrenrecht ausübten . Es heißt da:

Bekanntmachung.
Im Sinne wiederholt bekanntgegebener Verfügungen befehle

ich die sofortige Ausführung folgender Maßnahmen:
Me Einwohner in Stadt und Land sind zur Auswanderung

in die bereits bezeichneten Gebiete des Gouvernements Wolhynien
verpflichtet. . „ ,

Alle landwirtschaftlichenGeräte , Bauernwage « und alle bc-
weglichen Sachen, die bei der Auswanderung rncht mitgenommen
oder transportiert werden können, muffen vernichtet werden.

Ebenso sind alle Vorräte an Brot , Getreide und Mehl, die von
der Bevölkerung nicht mitgenommen werden können, zu verbrennen.

Die Bevölkerung der auswandernden Gemeinden hat sich den
Anordnungen des bevollmächtigten Gemeindevorstandes zu fugen.
Dieser ist verpflichtet, ein Familienregister , enthaltend alle Per¬
sonen — Kinder und Erwachsene — aufzustellen , zwecks richtiger
Verteilung der staatlichen Unterstützung.

Das Bürgermeisteramt eines jeden Ortes hat den Tag des
Mmarsches der Einwohner bekannt zu geben.

Pferde und Vieh müssen mitgenommen werden . Sollte jemand
zur Mitnahme seines Viehes nicht im Stande sein, so hat er es
anderen Auswanderern zu übergeben.

Wer sich weigert auszuwandern , wird mit allen Mitteln zur
Auswanderung gezwungen. Die Auswanderer haben sich unbedingt
und ausreichend mit Lebensmitteln zu versehen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden auf das
Strengste bestraft.

Sokal, am 11./24. Juni 1915.
Vorstand des Sokaler Bezirkes , gez. : M. Dzjezuk.

Sokale ist der Bezirk im äußersten Nordosten Galiziens
hinter dein Bug. Systematisch geht also die russische Kriegs¬
führung darauf aus, besetztes Gebiet vor dem Abrücken zur
Wüste zu machen und alle Einwohner , auch Weib, Kind und
Greis, auszutreiben, hinein ins „gastliche" Rußland . Poin-
cars hat eben wieder am französischenNationalfest von deut¬
scher Barbarei geredet. Die wirkliche Barbarei des hohen Ver¬
bündeten sieht er nicht. _

Has dem gattzischen petroleumgebiet
berichtet Richard Schott, der Sonderberichterstatter von-
Wolffs Bureau : Eigentlich sind die Russen durch Boryslaw
nur durchyezogen, als der Sieg der deutschen Sstdarmee an:
Zwinin sie zwang, auch ihre weiter nordwestlich in den Kar¬
pathen stehenden Kräfte zurückzunehmen. Nur dem Umstand,
daß dieser Rückzug bei der Stärke 'des deutschen Erfolges in
großer Eile geschehen mußte , ist es wohl zu danken, daß die
Russen von den etwa 370 im Betrieb befindlichen Bohrtürmen
nur 230 zerstören konnten nnd daß sie vor allem die unge¬
heuren Vorräte (44 000 Waggons zu je 10 000 Kilo) unbe¬
rührt ließen. Immerhin schätzt, man den Schaden auf 120
Millionen Kronen, ein Ausfall , den man bei der großen Er¬
giebigkeit der Anlagen jedoch schon in Jahresfrist wettniochen
zu können hofft. , , .. .

Gegenwärtig herrscht im' galizischen Erdölgebret wieder
eifrige Tätigkeit. Es gibt dort Petroleum, . Benzin, Fliegcr-
benzin (von leichterem Gewicht) , Gasöl für Unterseeboote.
Schmieröl und Paraffin in Hülle und Fülle . Nur an Ver-
kehrsnritteln zum Versand fehlt es, da die eingleisige Bahn
fast ausschließlich durch militärische Transporte in Anspruch

Feuilleton.
ttriegsfahrt nach Tirol.

j. z. Der Kriegsberichterstatter des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant", der sich vom östlichen Kriegsschauplatz nach dem süd¬
lichen begab, gibt seinem Blatte einen Bericht über die ersten
Eindrücke, die er dort empfangen hat.

In Innsbruck, der Hauptstadt von Tirol , bemerkt man eigent¬
lich wenig vom Krieg. Alles geht seinen gewohnten Gang ; die
Hotels und Läden sind offen, in dem Hotel, in welchem wir obge¬
stiegen waren, spielte des Abends sogar die Musik, kurzum, wenn
man bei genauerem Hinsehen nicht bemerkte, daß keine jungen
Männer in Bürgerkleidung mehr herumlaufen , würde es kaum
cmffallen, daß die Südgrenze des Reiches gegen einen Feind ver¬
teidigt wird. Dieses letztere merkt man erst, wenn man mit einem
Tiroler spricht. Wie die Menschen hier diesen Feind hassen und
wegen seines Verrats verachten, so fest ist aber auch gleichzeitig
ihr Vertrauen , daß Oesterreich-Ungarn siegreich bleiben wird . Sie
kennen den Italiener sehr gut und wissen wohl, welch tüchtige
Truppen die Alpinis sind. Aber solche Scharfschützen wie die Nach¬
kommen Andreas Hofers sind sie doch nicht und darum sehen die
Tiroler der Zukunft mit großem Vertrauen entgegen.

Sie erzählten von der Heldentat des Unteroffiziers Peter
Webhofer, der am 30. Mai um 4 Uhr mit einer Patrouille von
20 Mann den Monte Maggio besetzte und gegen eine italienische
Streitmacht von mehr als 300 Mann , die sogar mit Geschütz ver¬
sehen war, mit solchem Erfolg Derteidigte , daß die Italiener sich
unter großen Verlusten zurückzichen mutzten, oder von dem Wacht¬
meister Reiher von der Tiroler Gendarmerie , der mit 45 Mann die
3. Kompagnie des 71. Infanterie -Regiments in Stärke von 250
Mann schlug und dabei 2 Offiziere und 52 Mann gefangen nahm,
dieweil er nicht einen einzigen Mann verlor , um zu beweisen, daß
das Tirolervolk nicht zu besiegen ist.

In einer kleinen Tiroler Zeitung las ich dieser Tage eine
kurze Beschreibung, wie ein Bataillon Standschützen aus Landeck
auszog. Am ffühen Morgen — so heißt es ungefähr in diesem
Bericht — war alles zum Abzug bereit . Der Kastellan Müller
verteilte unter die Mannschaften eine Anzahl Karten von Tirol
und dieweil sie sogleich ernstlich darin zu studieren anfingen , er¬
zählte einer ihrer Kameraden von einem benachbarten Berg , daß

genomemn wird. Die Kraftwagenparks und Flieger der rn
Galizien kämpfenden verbündeten Armeen versorgen sich ietz-
übrigens schon meist direkt von Boryslaw aus mit Benzin.
Hoffentlich wird sich die Befreiung der galizffchen Pc tr oleum-
gebiete bald auch im Privatverkehr in stark entlastender Werse
fühlbar machen. _ _

Seegefecht vor Oftgolland?
Wisby, 15. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des

Ritzauschen Bureaus . Von Ljngarn ans Ostgotlawd wird an
die Zeitung „Gotländingen" telephoniert , daß gestern von
Einbruch der Dunkelheit bis 2 Uhr nachts ern mächtiges
Feuermeer gesellen wurde. Fischer, die sich nachts auf dem
Meere aufhielten, berichten von einer heftigen Kanonade.

vom Unterseeboots- und Handelskrieg.
Im Juni verlor die Handelsschiffahrt 152 Schiffe mit 150 OCO

Tonnen Laderaum, wovon 7 Schiffe durch Minen , die anderen durch
Unterseeboote vernichtet wurden. Unter den verlorenen enalischen
Schissen waren 29 Handelsdampfer mit 90 000 Tonnen
von denen 19 mit über 3000 Tonnen registriert waren . An zweiter
Stelle folgten 65 Fischdampser mit riind 12 000 Tonnen . Zu dichen
Schiffsverlustenkommt noch reichlich ein Dutzend Segler vom kleinen
Küstenfahrzeugbis hinauf zu der stattlichen Dark „Dumfrresshire ,
die mit 2200 Tonnen Getreide auf den Meeresgrund geschickt ivurde.
Insgesamt bedeutet die für Juni 109 englische Schiffe umfassende
Verlustliste rund 107 000 Tonnen, die der Handelsschiffahrt entzogen
wurden. . ^ n

Frankreich ist mit 3 Dampfern , deren größter der „Lotl mit
2196 Tonnen war, und 2 kleineren Seglern mit einem Totalverlust
von 8600 Tonnen glimpflich davongekommen. Rußland verlor o
Dampfer von 6500 und 4 Segler von 3o00 Tonnen . An belgischen
Schiffen wurde der Dampfer „Menapier " (1886 Tonnen ) torpediert,
und mit ihm teilten noch2 Fischdampfer von 580 Tonnen das gleiche
Schicksal, während Italien im Monat Juni nur die „Maria Garem
verlor, die beim zweiten Vorstoß der österreichisch-ungarischen flotte
auf die italienische Küste von Zerstörern vernichtet wurde.

Als Gesamtverlust unserer Feinde sind damit 125 000 _ onnen
erreicht, während die übrigen Verluste auf die Neutralen entfallen.

London, 15. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Lloyds Agentur mel¬
det aus Great Darmouth: Der Dampfer „Rym " aus Bergen von
dem Tynedock nach Rochefort unterwegs , ist gestern abend anderthalb
Meilen südwestlich von dem Leuchtschiff „Shipwach" torpediert
worden. Die Besatzung landete unversehrt in Darmouth.

Berlin, 15. Juli . (W. SB. Nichtamtlich.) Am 5. Juli gab das
französische Marineministerium  aintlich bekannt, daß
am 4. Juli im Aermelkanal zwei deutsche v -Boote durch Fahrzeuge
des französischen zweiten leichten Geschwaders beschossen worden
seien und daß hierbei ein ll -Boot von mehreren Granaten getroffen
worden lei. — Wie man an zuständiger Stelle erfährt , kommen
deutschev -Baote nicht- in Frage . Es kann sich daher nur um fran¬
zösische oder englische bl-Boote handeln, die von den genannten fran¬
zösischen Streitkräften irrtümlicherweise beschossen worden sind.

Skandinavien und die englische Willkür.
Christiania, 16. Juli . Tie englischen Uebergriffe vor der nor¬

wegischen Küste scheinen jetzt zu einer ständigen Einrichtung werden
zu wollen. Auch heute morgen melden wieder die Blätter einen
neuen Fall . Ter Dampfer „Lofoten", mit Kieslast an Bord , wurde,
als er Kva passiert hatte, durch einen englischen Hilfskreuzer unge¬
halten. Die „Lofoten" befand sich zu diesem Zeitpunkt auf norwegi¬
schem Seegebiet. Sie führte die Nationalflagge . . Zwei englische
Offiziere und einige Matrosen kamen an Bord und sahen die Schiffs-
papicre durch. Die Offiziere erklärten, daß sie vier Schiffe in kurzer
Zeit durchsuch! hätten . Sowohl norwegische Tourendampfer als
auch Postdampfer, die die norwegische Staatsflagge führen , werden
von den Engländern durchsucht.

Kopenhage».. 16. Juli . (D. D. P.) Gestern abend passierte ein
schwedisches Geschwader,  bestehend aus drei Panzerkreuzern
und vier großen Torpedobooten, den Oeresund in nördlicher Fahrt.
Das Erscheinen so bedeutender Marinestreitkräfte an der Westküste
Schwedens wird den fast täglichen Verletzungen der norwegischen
Neutralität durch englische Kriegsschiffe zugeschrieben.

Kopenhagen, 16. Juli . (D . D . P .) Der schwedische Sc^ ralist
Hjalmar Br aut in g erklärt im „Petit Journal ", Schweden be¬
obachte die anständigste und korrekteste Neutralität , werde sich aber
über seinen Export nach Deutschland oder wohin es sonst beliebe,
ganz bestimmt von niemand Vorschriften machen fassen. Alle Zwangs-
maßrcgcln seien da wirkungslos und würden -Schwedens Festigkeit
nicht erschüttern. lBranting stand bisher mit seinen Sympathien
bei England; er ist wegen seiner deutschunfreundlichen Haltung
wiederholt in schwedischen-sozialdemokratischen, Blättern angegriffen
worden. Jetzt ist auch er der englischen Willkür halber aufgebracht.

t/mmgrmmmmmmmammmmmmmmmmamgfmmmmmmmmmmmmmmm
er zwei Söhne mitgenommen habe und die drei andern bereits
in der Armee dienten. Jedoch von zweien habe er seit langer
Zeit nichts mehr gehört. Das Haus haben wir geschloffen und
die Schlüffel habe ich in die Tasche gesteckt, sagte er. Keiner meiner
Jungens kann hinein , bevor ich selbst zu Hause bin . . . . Alsdann
blies der Schulmeister das Signal : Znm Gebet!

Hier in Tirol kann man in Wahrheit von einem Volk in
Waffen sprechen und ein felsenfestes Vertrauen findet man sowohl
bei den Mannschaften, wie Offizieren . Auf unserer Reise nach
dem Süden wurden wir von General Dan kl , dem Befehlshaber
der Tiroler Truppen, empfangen, der die Ileberzengung aussprach,
daß es den Italienern ebensowenig wie 1866 gelingen würde , ihr
Ziel zu ereichen. In Trento , der Hauptstadt von Südtirol , haben
wir uns einquartiert , um von hier aus Abstecher zu machen. . .. .

Unsere Hoffnung, im Hochgebirge Zeuge eines Gefechts zu sein,
hat sich bis jetzt nicht erfüllt, trotzdem wir eine große Zahl der
vordersten österreichischen Stellungen besuchten, wozu uns die mili¬
tärischen Autoritäten gerne die Erlaubnis gaben. Was die . in
allen Tiroler Zugängen, Bergen und Tälern errichteten Verteidi¬
gungswerke betrifft, muh man gestehen, daß sie mit soviel Be¬
rechnung und Sachkenntnis — fast muß man sagen: Liebe — an¬
gelegt sind, daß sich getrost behaupten läßt , es ist ein Werk zustande
gebracht, bei dem alle Vorteile , die die Natur bietet, und die Er¬
fahrungen auf den Schlachtfeldern Frankreichs , Galiziens und be¬
sonders der Karpathen verwendet sind. Einer der Befehlshaber
sagte uns denn auch, daß ganz Tirol eigentlich eine einzige Festung
sei, weshalb wir äußerst vorsichtig sein und keine Besonderheiten
verraten möchten. Deshalb einige Bemerkungen allgemeiner Art.

Die Laufgräben und Schießstände für die Infanterie sind mit
außergewöhnlicher Sorgfalt angelegt und dabei in sehr schlauer
Weise dem Auge feindlicher Flieger entzogen, dieweil auf den
räumlichen Ausbau der Unterstände für Mannschaften, die selbst
gegenüber den schwersten Posttionsgeschützen Sicherheit bieten , viel
Gewicht gelegt ist. Außerdem ist dafür gesorgt, daß die Mann¬
schaften gut ausruhen können, was natürlich viel zu ihrem Wider¬
standsvermögen beiträgt . Abgesehen davon, ist alles mögliche für
die Versorgung der Festungsgarnisonen getan, und wiederholt
wurde mir von Offizieren versichert, daß es in Tirol ausgeschlossen
sei, daß eine Festung sich des Hungers wegen ergeben müsse.. In
einer der Festungen des Südens wurde uns von einem Offizier,
der im Proviantdienst tätig ist, dies und jenes gezeigt, was man
für den Haushalt einer Festung nötig hat . Für die Ernährung ist
das nötige Vieh bereits seit langer Zeit vorhanden ; keine Ochsen,

Aber England wird sich den Teufel um Brantings Unmut scheren
und tun, was es bisher tat , nämlich Schweden und allen Neutralen
nicht nur Vorschriften machen, sondern ihnen den Strick um den
Hals legen und zuziehen.)

Die schwevische Seefahrt nach Finnland bedroht.
Stockholm, 16. Juli . (D. D. P -) Die schwedische Seefahrt nach

Finnland ist von neuem ernstlich bedroht. „Dagens Nyheter" be-
richtet, daß dieser Tage die finnische Küste miniert wurde und daß
im Zusammenhang damit Ranrno, der einzige größere Hafen, der
Schweden mit Finnland verbindet, gesperrt wurde. Alle schwedischen
Schiffe mußten" nach ihren .Häfen zurückkehren, nachdem kein rufst,
cher Lotse ihnen entgegengekommcn war.

Nachrichten aus England.
Die Streikgefahr in Süd Wales  ist noch nicht

beseitigt. „Times " erwartet friedlichen Ausgleich, ander«
Blätter meinen, von 200 000 Bergarbeitern würdm 140 000
streiken. Heute wird Wohl die Entscheidung fallen. Trotz der
köni-glichen Proklamation , die 100 Mark Strafe für jeden
Tag , an dem ein Minenarbeiter zu streiken versucht, androht,
bezw. Gefängnis in Wiederholungsfällen , bestehen die Ar¬
beiter aus der verlangten Lohnerhöhung. ,

Staatssekretär G r e y hat seine Arbeiten im Auswartr-
gen Amt wieder ausgenommen.

Das K r i e g 3 a m t hat die Leute , die wegen schlechter
Zähne, schwacher Augen und geringer körperlicher
Fehler  zurückgrwicsenworden waren , aufgefordert , sich zu
erneuter ärztlicher Untersuchung zu stellen.

Anschuldsenge! poincard.
Paris , 15. Juli . (2B. B. Nichtamtlich.) Präsident Poincarö

führte in seiner Rede im Jnvalidendom noch aus , wie Oesterreich
trotz der Warnungen Italiens und trotz des Nachgebens Serbien-
den Angriff auf Serbien ausgeführt habe. Die Geschichte weroe
bestätigen, daß Rußland und Frankreich alles getan hatten , nm
den Frieden zu erhalten , aber der militärische Jmperialismiis der
Zentralmächte wollte den Krieg. Die Nachwelt werde, eines Tages
mit Verblüffung erfahren , daß nach der brüsken Kriegserklärung
an Rußland eines Tages ein deutscher Botschafter vergebnch ver¬
sucht habe, sich von der Pariser Bevölkerung beleidigen zu lasten,
und dann, ohne zu lachen, auf dem französischen Ministerium deS
Aeußern die von dem Bureau in der Wilhelmstraße ausgeheckte
Fabel als ousus belli vorgelegt habe, ein französischer Flieger habe,
ohne dabei von jemanden gesehen worden zu sein, was wohl seinen
Grund habe, Bomben auf Nürnberg geworfen. Die rächende Ge¬
schichte wede auch alle weiteren schmachvollen Handlungen erzählen:
Jene feigen Vorschläge an England, die Verletzung der Neutralität
Belgiens, Mißachtung aller Verträge , Terrorisierung der Bevolke-
rung der besetzten Gebiete durch barbarischste Mittel und die bar¬
barische und unmenschlicheKriegführung . Jeder Franzoie könne
ruhigen Gewissens behaupten, nichts vernachlässigt zu haben, charrnt
der Frieden erhalten bleibe. Frankreich sei das unschuldige Opfer
eines brutalsten, bis ins Kleinste vorbedachten Angriffs geworden.
An einer späteren Stelle seiner Rede führte Porncars aus ^ Es
gibt nicht einen einzigen unserer Soldaten , nicht einen Burger,
nicht eine Frau in Frankreich, die es nicht klar verstehen, daß die
ganze Zukunft unserer Raffe, nicht nur ihre, Ehre , sondern ihre
Existenz von den schweren Minuten dieses Krieges abbängen.

Ein Opfer ist allerdings Frankreich, nämlich das Opfer der
Politik Poincarss und Delcaffss. Wären sie mit ihrer Klique
nicht gewesen, dann kam sicher die Versöhnung der beiden großen
Kulturländer Frankreich und Deutschland zustande. ,Die letzten
französischen Wahlen hatten dazu ja schon einen verheißungsvollen
Anfang gebracht. Aber der Zarismus war der Poincarö und
Delcaffs sicher und so wurde Frankreichs Geschick ganz an das des
Zarismus gekoppelt. __ __ _____

Gesangenenbehandlung in Frankreich.
Berlin, 16. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " bringt folgenden amerikanischen Bericht über
das Gefangenenlager in Saint Nazaire in Frankreich: Die Ver¬
hältnisse dieses Lagers waren wie bei fast allen bisher besuchten
militärischen Lagern nicht befriedigend. Ich nahm Gelegenheit, die
Mängel zur Kenntnis des Ministeriums der auswärtigen An¬
gelegenheiten in Paris zu bringen . Es ist mir versichert werden,
daß sofort entsprechendeErhebungen angcstellt und den Mängeln
abgeholfen werden würde. Die folgenden Angaben stammen aus'
Anfang Mai . Die Lage dürfte sich inzwischen gebessert haben.
Das Gefangenenlager in Saint Nazaire , Departement Loire-
Jnferieure , ist ein streng militärisches Gefängnis mit 400 Gefan¬
genen, sämtlich deutschen, darunter vielen, die schon seit Septem¬
ber hier sind. Dieses Lager ist sehr überfüllt und ist es möglich,

sondern Kühe, die trächtig sind, so daß die Anzahl der Kälber von
Tag zu Tag zunimmt . Für dieses Vieh und auch für die nötigen
Pferde, ist Futter genügend vorhanden. Von der Milch wird zu¬
gleich Butter und Käse — Produkte, die sich lange aufbewahren
lassen — zubereitet, und zu diesem Zwecke wurde eine moderne
Butter - und Käse-Molkerei eingerichtet. Für alles andere , was in
einem Kriegsbetrieb nötig ist, ist in nicht geringerem Maße gesorgt.
Konstruktions- und Reparaturwerkstätten für Geschütze, Maschinen¬
gewehre und Gewehre. Wagnereien, Schmiede- und Sattlerwerk¬
stätten, Maschinenfabriken sind da, kurzum , alles , was bei einer
Belagerung erforderlich werden kann, wird ohne private Hilfe in
den Einrichtungen der befestigten Plätze selbst hergestellt.

Was bei allem diesem nnd besonders beim Besuch der Stel¬
lungen am meisten auffällt , ist die gute Stimmung , die in Tirol
jeden, vom gewöhnlichen Soldaten bis zum höchsten Offizier , be¬
seelt. In den Stellungen hört man nur klagen, daß die Italiener
noch nicht kommen, trotzdem der Krieg doch schon so lange erklärt
ist, und daß kleine Abteilungen, die auf Patrouillen stoßen, so¬
gleich zu-ückgchen. Die Anzahl der Freiwilligen , die sich für
Patrouillen melden, ist sehr groß. Es ist auch keine Uebertreibung,
wenn ich oben sagte, daß die Vcrteidigungswerke mit großer Liebe
angelegt wurden, denn der Hinweis, sich gut aus den kommenden
Krieg vorzubereiten, wurde allenthalben verstanden.

„Kommenden Krieg", sage ich, da im Augenblick von Krieg-
führgpg hier wenig gesprochen werden kann . Die Italiener haben
an keiner Seite der Grenze eine Stellung besetzt und scheinen zu
Angriffen auch keine große Lust zu haben . Das ist schließlich zu
begreifen, aber auch auf der andern Seite besteht keine Neigung,
eme Offensive aufzunehmen, solange noch so viele Truppen auf
andern Kampfgeländen notwendiger gebraucht werden. Immerhin,
Italien hat den Krieg erklärt und wenn es glückt, mit einem der
Feinde von heute Frieden zu schließen, dann wird es nicht nur
der Wunsch der Armee, sondern auch des ganzen Volkes sein, die
Entscheidungden Waffen anzuvertrauen und dann wird ein Krieg
beginnen, der auf beiden Seiten mit Zähigkeit, aber auch ohne
Gnade geführt wird. . . .

Der falsche Andre,
Aus Rom wird gemeldet: Ter Betrüger , der sich hier für

den französischen Flieger Andre ausgegeben hat , wurde wegen
Betruges und Führung von falschen Titeln zu 17 Monaten,
5 Tagen Gefängnis , 700 Lire Geldstrafe nnd 200 Lire Kosten
verurteilt-

»
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Nummer 164 tzauptblatt der „Dolksstimme^
daß diese lleberfüllung Anlaß zu Krankheiten geben wird. Die
Ordnung ist schlecht. Die Gefangenen sind in einem alten Fabrik,
gebäude am äußersten Ende der Stadt eingesperrt. Die Gefan
genen beklagen sich über die Arbeit, zu welcher sie gezwungen wer.
den. Sie besorgen das Beladen und Ausladen von Kohlenschiffen
und erklären, daß sie für diese Arbeit schon seit drei Monaten nicht
mehr bezahlt worden sind. 17 Mann derbüßten gerade eine Strafe.
Die meisten von ihnen hatten geweigert, zu arbeiten . Sie waren
in einem engen niedrigen, schlecht gelüfteten und dunklen Zimmer
von ungefähr 10 zu 16 Fuß Größe eingesperrt. Es wird aber zur¬
zeit ein zweckentsprechender Anbau au das Gefängnis angebracht,
um weitere hundert Gefangene, die täglich erwartet werden, auf
zunehmen. _

16. Juli 1915

Italien int Krieg.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht vom Donners-

tag melbet : „Gegen einzelne Stellen des Plateaus von Do>
berdo unterhalten die Italiener wieder ein lebhafteres Ge¬
schützfeuer. Sie versuchten auch mehrere Jnfanteriaangriffe,
namentlich zwischen Sdrvussma und Polazzo , wurden aber
wie immer unter großen Verlusten zuriickgeschlagen. Im
Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts von Be¬
deutung ereignet ."

So bleibts also bei der Ergebnislosigkeit des bisherigen
Kampfes . Da sind Berichte über Aussagen gefangener
italienischer Soldaten nicht unglaubhaft . Die Soldaten be¬
schuldigen die Regierung , sie mit unwahren Versprechungen
in den Krieg gesandt zu haben. Danach sollte dar Krieg sich
auf einen militärischen Spaziergang beschränken. Man hatte
bereits Vorbereitungen getroffen , unter Musik und Blumen¬
regen in Triest und Görz einzuziehen , wo die Bevölkerung die
Befreier mit Jubel empfangen werde. Auch die gefangenen
italienischen Offiziere sprachen sich in bittersten Worten aus.

Die italienische Regierung weif sich aber zu helfen : Dem
„Secolo " zufolge ist Bcrrzistai zurr Minister der eroberten
Schiebe ernannt worden. Das geht noch über das russische
Verfahren. Die Russen hatten wenigstens halb Galizien er¬
obert, als Bobrikow zum Statthalter Galiziens ernannt
wurde.

*

Bern, 16. Juli . sW. B . Nichtamtlich.) Dem „Bund"
zufolge sichen sich die feindlichen Abteilungen am Sttlfferjoche
nur wenige Schritte von der Schweizer Grenze entfernt
gegenüber. Es wurden von ihnen Gräben aufgeworfen , di:
Schweizer Boden dem Feuer der Kriegführenden aussetzten.
Diese Loge konnte zu Unzukömmlichkeiten führen , weshalb
der Ehef des Schweizer Generalstabes und der Berner
Militärattache der beiden Kriegführenden sich ins Mittel
legten,, damit die Gräben geräumt würden. Die Oberführer
der beiden Armeen einigten sich dahin , die Gräben räumen
zu lassen, was auch bereits geschehen ist.

Verurteilte Pogromisten.
'Hs (W. B . Nichtamtlich.) „Messagero"

daß dort ein halbes Dutzend Leute wegen
batrrotrscher Kundgebungen am 9. Juli , bei denen sie in der

UITk jn öer Via Babuino die Läden mit ftemden
Fmnenfchildorn demoliert hatten, dom Spezialgericht zu
Sftafm bis zu zwar Monaten Gefängnis vermteilt worden
JjJ - ~ ^ b dwser Notrz ergibt sich, daß also auch in Rom,
wid zwar Milch nach der letzten Niederlage am Jsonzo , Plün-
oemngen stattgefunden haben. Nach der „Gazetta del Poholo"

^f nntrcAnJ^ Qn!rt öu 70 Tagen Gefängnis und einer
von 550 Lire verurteilt , weil er geäußert hatte , er

daß die Italiener Prügel bekommen hätten.

Der Schmutzi» Rom.
®*- Nichtamtlich.) „Mesiagero"

die hygienischen Berhöltmsse
Roms ern merkwürdiges Licht wirst . Er klagt über den
großen Schmutz m den Straßen von Nom, da infolge der

und Wagen die Abfuhr des Unrates
auf em Mindestmaß beschrankt worden fei und große Massen

@tr̂ c liegen , die bei den setzt herrschen-
den Srrokko-Sturmen die Lust verpesten. ' -
i De» Schmutz ist man in Italien gewöhnt . Falls Sa.

Straßenrede hasten will , kann er sich sa
Schutthaufen stellen und wieder sagen , er

deA ^ ^ s ^ ^ Rufend Jahre der

Gefechte in Gstastika.
meldEt°^ ' Ei ^ V lW . B . Nichtamtlich.) Die „Times"meioel crus Salisbury verschiedene Gefechte zwischen de»

, und belgischen Truppen mit den Deut-
von Nordchodesia . Mehrere Patrouillen

y „? ^ ? ?? .u^ n auf deutschem Gebiete überfallen . Der
! ntt^ 70^Ä ^ 2 fnü “ britische Stellung bei Abereorn

^x .0 Europäern, 500 Eingeborenen und drei Maschinew
! SS * Ä r&e aber zuruckgestieben. Feiirdlicherseits

PÄetSsÄÄ 'Ä Ä
| Ifeo * , s.

[© eesftoSlSm & ^ >e ^ Südspitze des Tanganjika-
die belch'<̂ st ba* bntische Nord-Rhodesio und

shat sicĥ̂bEjetz ; ^ °t ^ Zusammenstößen . DeutschDstafrika

Wendungen, die dieser Krieg erfordert, schließlich ganz gewiß
keine besondere Nolle spielen . Uäbrigens verlangen nun auch
die Offiziere , daß ihnen fteie Urlaubsreife gewährt werden
soll : vielleicht daß diese Tatsache bas Reichsschatzamt etwas
gefügiger machen wird. So hat ein Offizier in der „Kölns-
scheu Dolkszertung " einen Artikel veröffentlicht , in welchem er
die hohen Ausgaben vorrechnet, die dem Offizier erwachsen,
wenn er eine Urlaubsreise aus eigener Tasche bezahlen soll.
Dieser Artikel hat vielfach Zustimmung gefunden , wie sich aus
verschiedenen Zuschriften ergibt, die in der „Köln . Bolksztg ."
veröffentlicht werden. Ein Reserveoffizier z. B . schreibt dem
genannten Blatte:

„Ich finde es auch unbegreiflich, daß ein Offizier , der schon elf
Monate im Felde steht, die Hin - und Rückfahrt zu zahlen hat , wenn
er seine Angehörigen aufsuchen will. Ich bin Ende April zu meiner
Familie in Frankfurt gefahren. Ich habe fünf Kinder , die alle die
höheren Schulen besuchen und hatte wichtige Familienangelegen¬
heiten zu besorgen. Endlich hatte ich dort noch dienstliche Sachen
zu erledigen . Ich bekam zehn Tage Urlgub, aber nur gegen Zah¬
lung von der Grenze ob. Ich besuchte zwischendurchnoch meine
hochbetagten Eltern in Württemberg — mein Vater ist 78, meine
Mutter 72 Jahre alt . Für die Fahrt allein hatte ich zu zahlen
a) Grenze bis Frankfurt ,18.60 Mark, b) Frankfurt -Donaueschingen
— hin und zurück— zweimal 17 = 84 Mark, c) Frankfurt -Grenze
18.80 Mark , zusammen 71.40 Mark. Daß die Reise außerdem noch
mit größeren Unkosten verknüpft war , liegt auf der Hand. Ich will
noch hinzufügen , daß mit mir noch sieben andere Offiziere fuhren,
fast nur Junggesellen , die sämtlich Freifahrten hatten . Ich habe
mich darüber gewundert , die anderen aber auch, daß ich zahlen
mutzte. Bei einer Familie von sieben Köpfen, wie ich sie zurück-
gelasien habe, empfinde ich die bare Auslage an Fahrgeld von über
70 Mark ganz empfindlich."

Bon einem Lairdsturmmaim wird der „Köln Bolksztg ."
noch mitgeteilt , daß im Publikum die irrige Meinung bestehe
als fahre der Soldat auf Freifahrtscheine aus Urlaub . Das
Gegenteil sei richtig. Der Landstürmer z. B ., der setzt rund
ein Jahr von Haus und Familie soft und in Fei -'^-sland
ist, könne zunäM überhaupt erst Urlaub erhalten , wenn er
dringliche, von der Heimatsbehörde beglaubigte Gründe vor
bringen könne. Erhalte er hierauf Urlaub , so müsse er die
Militärsahrkarte selbst bezahlen. Nach neueren Bestimmum
gen dürfe er trotz bewilligtem Urlaub und dringlicher Gründe
nicht fahren , wenn er nicht die nötige Summe vorher Nach¬
weisen könne.

Diese letztere Bestimmung bedeutet eine außerordentliche
Erschwerung für Urlaubsreifen . Mancher verheiratete Sol¬
dat wird schließlich nur das Geld für die Hinreise beisammen
haben und cmnehmen dürfen, daß ihm von seinen Angehöri
gen das Geß für die Rückreise zur Verfügung »estellt wird
Wenn er nun aber nach obiger Schilderung nicht die ganze
Summe nachweist, die für die Reise nötig ist, dann kann er
den Urlaub nicht antreten . Damit wäre genau das Gegenteil
von dem eingetreten , was im Reichstag von Vertretern aller
Parteien gewünscht wurde — nämlich den im Felde stehenden
Soldaten soweit als irgend möglich Urlaub zu gewähren.
Bei Offizieren liegt die Sache schließlich etwas anders . Für
sie gibt es auch eher eine Abkommandierung . Dann genießen
sie enttveder freie Fahrt oder die Fahrt wird ihnen vergütet
Bei den Mannschaften wird derartiges nur in den allerselten,
sten Fällen zutreffen. Nun haben wir gar nichts dagegen
eiuzuwenden , wenn auch den Offizieren freie Urlaubsreise ge.
währt wird , vor allen Dingen muß aber ganz entschieden der
langt werden , daß das Reichsschatzamtsich endlich zu dem ein
stimmigen Beschluß des Reichstags äußert . Der Reichsschatz
sekretär wird sich sehr irren , wenn er aunrmmt , der Reichstag
sei schon befriedigt , wenn vielleicht kurz vor seinem Zu>
sammentritt sein einstimmig geäußerter Wunsch erfüllt wer
den sollte . Je eher das Parlament gegen eine solche Behänd
lung Front macht, desto besser schützt es sich für die Zukunft.

1. Januar 1914 an 26 „8 Prozent , am 1.
an 7,8 Prozent der Mitglieder gezahlt.
Bezug von "

Januar 1818 nur noch
„ . _ . . Die Wartezeit für den
Bezug von Krankengeld war am 1. Januar 1814 herabgesetzt oder
beseitigt für 62,7 Prozent , am 1. Januar 1915 nur noch für 16.7
Prozent der Mitgieder. — Ein erhöhtes Sterbegeld wurde am 1.
Januar 1814 für 57L Prozent , am 1. Januar 1915 mir noch an
40,9 Prozent der Mitglieder gewährt.

Die Leistungen der Kasse können noch jetzt jederzeit, sobald es
der Stand der Kaffe gestattet , durch Beschluß des Kasscnvorstandes
mit Genehmigung des Versicherungsamtes erhöht werden. Dabei
w allerdings zu beachten, daß die Kassenleistungen nach Beendigung
des Krieges in viel höherem Maße als jemals vorher beansprucht
werden dürften. Wenn auch jetzt die Leistungen für verwundete
oder gefallene Soldaten die Kassen, von Ausnahmen abgesehen,
nicht sehr stark belasten, so ist das doch für die Zukunft nicht maß¬
gebend. Die geringe Belastung der Krankenkassen durch Kriegs¬
teilnehmer erklärt sich daraus , daß nach einer Umstage des Haupt¬
verbandes deutscher Ortskrankenkassen während des ersten Krieas-
vierteljahres sich nur 12 Prozent der zum Heeresdienste eingezoge-
nen Mitglieder weiter versicherten. Infolgedessen ist die Mehr-
belastung von den beteiligten Kaffen im Durchschnitt auf 10 Pro¬
zent geschätzt worden. Am Krankengeld war eine eigentliche Mehr¬
belastung bei der Mehrzal . - ' t Kassen kaum zu beobachten. Da¬
gegen hatten sich die Leistungen an Sterbegeld verzehnfacht. Wür¬
den alle Kriegsteilnehmer sich weiter versichert haben, so hätte das
zu erner von den Kassen nicht zu tragenden Mehrbelastung führen
müssen. Daraus kann man wohl schließen, daß nach dem Kriege,
wenn die zum großen Teil in ihrer Gesundheit geschädigtenSol¬
daten wieder in die Kassenmitgliedschaft, zurückkehren, den Kassen
hohe Aufwendungen für Krankenbehandlung erwachsen werden.
Unter Berücksichtigungdieses Umstandes müssen die Kaffen prüfen,
ob sie setzt in der Lage sind, ihre früheren Mehrleistzungenwieder
emzufuhren. An Anträgen dazu aus den Kreisen der Versicherten
wird es sicherlich nicht fehlen.

Die Urankenkaffen Während der llrieges.

Aeme freie ArlaribMise.
stchê m Ŝo ^ ,^ ^ ^ Reichstag beschlossen, den im Felde

!^ sminffte? lm?^ Urlaubsrech zu gewähret, . Der
äußert der ^ Antrag zusttmmvnd ge-

^idT oeSÄ  Reichsschatzamtes , Dr . Helffe-
S ^ tssekretärs Ä Dieses Schweigen des

!seinen Besckllnü if* 31  . cruf - ttadjfcetn aber der Reichstag
Staatzsekr ^ ir toör  anzunehmen,
schlnsses ftfne EÜ ^ cherdê der Durchführung dieses Be-
I:eut warteT tm ? bm  Weg legen . Aber bis

Ws Erfüllung ihres be¬
wahren krieoen ni, * ^ ndtturtschaftler können umsonst heim-
dattii aber müsO^ ^.? ^ Löhnung weiter , die andern Sol-
bstosten aus w 1™' f,e  überhaupt Urlaub erhalten , alle
!uicht bankrott decken. Das Reich würde gewiß
MinShiT Ä ' ^ ^ für diese Fahrtkosten aufkäme
so kann diese äTnaJ ĉm  f ^Uten , als man annimmt,

fie Ausgabe bei den ungeheuren finanziellen Auf-

Der Stand der Krankenversicherung ist durch den Krieg lange
nicht in dem Maße beeinflußt worden, wie zu erwarten stand. Nach,
dem sich der Arbeitsmarkt nach der ersten Ueberstürzung infolge
des Kriegsausbruches wieder erholt hatte, zeigte der Mitglieder,
bestand der Kassen fast das alte Bild. Im Laufe der letzten Mo¬
nate hat neuerdings die Mitgliederzahl infolge der fortschreitenden
Einberufung des Landsturms ständig abgenommen. Nach der vom
Reichsstatistischen Amt lausend vorgenommenen Zählung der Mit¬
gliederzahl der Krankenkassen waren Bcrsichcrungspflichtigc vor.
Händen:
am 1. Jan . 1914 in 4426 Kaffen 3 849 000 niannl . u. 1 617 000 weibl.

„ 1. Juli 1914 „ 6118 „ 7 074 000 „ „ 3704000 .
. 1. Jan . 1915 „ 5224 „ 4 319 000 „ „ 2 775000 .
. 1. April 1915 „ 5977 „ 4 762 000 „ „ 3 291000 ,

Auf eine Kasse entfielen danach Mitglieder : am 1. Januar
1814 833 männliche und 349 weibliche, zusammen 1182 Versiche.
rungspslichtige ; am 1. Juli 1914 1156 männliche und 605 weib¬
liche, zusammen 1761 Versicherungspflichtigc! am 1. Januar 1915
826 männliche und 531 weibliche, zusammen 1357 Versicherungs.
Pflichtige: am 1. Avril 1915 786 männliche und 650 weibliche, zu¬
sammen 1346 Bersicherungspflichtige. Die durchschnittliche Mit¬
gliederzahl hat sich zwar seit Kriegsausbruch um fast ein Viertel
gesenkt; auch ist vielfach an Stelle der männlichen die weibliche
Arbeitskraft getreten.

Ein weiterer Umstand, der die Leistungsfähigkeit der Kranken¬
kassen während des Krieges sicherstellte, war das Herabsenken des
Krankenbestandes. Nach einer vom Hauptvorstand deutscher Orts¬
krankenkassenausgenommenen Statistik waren bei 351 Ortskranken-
kcrssen am 1. Januar 1914 3,83 Prozent der männlichen und 2,89
Prozent der weiblichen, zusammen 3,46 Prozent der Mitglieder
arbeitsunfähig krank; am 1. Januar 1915 dagegen waren nur 2,73
Prozent der männlichen und 2,47 Prozent der weiblichen, zusam¬
men 2,59 Prozent oer Mitglieder arbeitsunfähig krank. Der
.Krankenbestand ist also um ein Viertel desjenigen zu Friedens¬
zeiten herabgesunken.

Durch die beiden Notgesehe zur Krankenversicherung wurden
aber die Beiträge wesentlich erhöht und die Leistungen herabgesetzt.
Der eBitrag sollte allgemein 4^2 Prozent vom Grundlohn betragen.
Wahrend vor dem Kriege nur ein Viertel der Mitglieder einen so
Lohen Beitrag zahlte, mußten nach Erlaß des Notgesetzes zwei
Drittel der Mitglieder diesen erhöhten Beitrag leisten.

Die Leistungen der Kaffen wurden allgemein auf die Regel-
leistungen herabgesetzt; doch wurde es den Kassen gestattet, wenn
ihre Leistungsfähigkeit sicher schien, die Mehrleistungen beizube¬
halten. Nach dem Ergebnis der Umftage des Hauptverbandes wur¬
den vor dem Kriege die Regelleistungen für 59 Prozent der Ver¬
sicherten gewahrt , während für 41 Prozent der Versicherten Mehr-
lerstungcn der verschiedensten Art gewährt wurden. Nach dem
Stande vom 1. Januar 1915 wurden jedoch nur an 28,6 Prozent
der Versicherten Mehrleistungen gewährt. Allerdings treten er-
ganzend hinzu die Leistungen der Kricgswochenbcihilfe, die einen
wesentlichen Teil der Mehrleistungen ausmachen. Ueber die Weiter-
gewahrung einiger der wichtigsten Mehrleistungen mögen fol¬
gende Zahlen Aufichluß geben:

Familienhilfe irgendwelcher Art wurde am 1. Januar 1914
76,3 Prozent , am 1. Januar 1915 nur noch 55,3 Prozent der Mit¬
glieder gewahrt . Mehr wie 26 Wochen Krankengeld wurde am

Preiserhöhung für Braunkohle.
Am 16. Juni erschien, in der „Rhein .-Westf. Zi>g ." eine

Notiz , wonach in Uebereinstimmung mit den andern Berobau-
bezirken nun auch für den rnitteldeuffchen BrawnkohlenLezirk
eine Preiserhöhung von einer Mark für die Tonne und für
alle Formate durchgeführt werden soll mit Wirkunp vom
selben Tags . Nach dem Wortlaut dieser Notiz muß ange¬
nommen werden , daß nicht nur ini mitteldeutschen Braun-
kohlengebiet , sondern auch in allen anderen eine solche Preis¬
erhöhung entweder durchgeführt oder geplant ist.

Diese Preissteigerung kann inan durchaus nicht als ge¬
rechtfertigt anerkennen. Sie bedeutet, allgemein durchgeführt,
eine ungeheure Belastung der Konsumenten , unter denen sich
viele arme und ärmste Familien befinden . Betrug doch die
Förderung an Braunkohlen in Deutschland im Jahre 1914
83 946 906 Tonnen , sodaß eine Mehrbelastung der Konsu¬
menten von fast 84 Millionen Mark herauskommt , die auf der
anderen Seite für die Unternehmer ebenso viel Mehrgewinn
bedeuten. Dabei geht aus den Berichten der Braunkohlen¬
werke hervor , daß die austenblicklicheGeschäftslage trotz des
Krieges gut ist. Das ergibt sich auch aus den Förderungs-
zahlen, aus denen hervorgeht , daß die Minderförderung im
Jahre 1914 nur 2 165 437 Tonnen beträgt . Wenn in den
secheubsrichten gesagt wird, daß bei weiteren Lohnerhöhungen

mit weiteren Preisaufschlägen gerechnet werden muß , so wäre
eine derartige Maßnahme durchaus nicht begründet. Die
Leistungen der Bergarbeiter im Braunkohlenbergbau sind ge¬
waltig gestiegen. So betrug die Förderung pro Kopf der
Belegschaft im

2. Quartal 1914 4. Quartal 1914
ObabergamtSbezirk Lalle 254 Tonnen 335 Tonnen

„ Sonn 4M „ 464 „
Der durchschnittliche Schichtverdienst betrug dagegen im

2. Quartal 1914 4. Quartal 1914
OberbergamtSbezirk Lalle 3.74 Mark 3.73 Mark

„ Bonn 4.25 „ 420 „
Bei bedeutend erhöhter Leistung ist also der Verdienst

noch gesunken. Wenn nun auch in diesem Iohre teilweise
Teuermrgszulagey von 20—60 Pfg . pro Schicht gewährt wur¬
den, so kann damit der Preisaufschlag angesichts der erheb¬
lichen Mehrleistung der Arbeiter nicht gerechtfertigt Verden.
Wir gehen absolut nicht fehl , wenn wir behaupten , daß die
gewährten Teuerungszulagen durch die Mehrleistung min.
destens ausgewogen werden. Im übrigen hat das Jahr 191 l
ganz ansehnliche Gewinne gebracht. Tic gezahlten Dividen¬
den bewegen sich aus ziemlicher Höhe, wie folgende Aufstel¬
lung beweist:

Es zahlten für das Jahr 1914:
Dergoeift Brüffl . 17-/,«/g
Braunschweigische lloblenwerke . . . 12 *„
Konsolidiertes Brannkoblenwerk Caroline 20 „
Eintracht(Neu Welzow) . 24 „
Harbker Kohlenwerke. 10 ,
Braunkohlen- Abbcni-Bsrein . 14 „auf  Priorität
Zum Fortschritt lBleusetwitz) . . . . 10 „ „ Stamnraktien
Greppiner Weile . . . . 10 „
Ilse . . 28  „
Leopold sEdderitz) . . . .
Möncheberg( Jhrlnghausen) . . 10 „
Roddergrube 14 „

Es hat demnach den Anschein, als ob bei den Äraun¬
kohlengrubenbesitzern das Klagen zum Handwerk gehört.

Die steberschüsse ermöglichen den Werken ganz zweifellos,
in etwas reicherem Maße den Forderungen der Bergarbeiter
entgegen zu kommen, wie es bis jetzt geschehen ist, ohne gleich
das konsumierende Publikum mit Preiserhöhungen zu be¬
lasten.

vermischte Uriegrnachrichten.
Die Berliner Stadtderordnetenversanimku -rg

hat die Anleihe  von 288 Millionen Mark bewilligt.
Die niederländische Zweite Kammer  hat einen

Marinegesetzentwurf  mit 46 gegen 21  Stimmen ange¬
nommen, der den Bau von zwei Kreuzern und vier Unterseebooten
vorsieht.

SfcchMipfcrd -Serfe
die beste£ilienmiIffj-Seife

für Aarte .rvriße Haut.

Überall zv. haben « Stick 50 pfg.
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i , / / Dolksstimme^ 16. JuN ISIS

Eterbefälle.
Auszug aus den Frankfurter StandeSbvchern.

X . JE . Weimar . Johann Georg . Kellner , verh .. 67 I .. Große
Sandgaffe 12.
Nickel,  Erna . 10 Stund .. Neebstraße 18.

14. U rn ste i n , Lina , Kontoristin , ledig , 20 I ., Eschenbachstraße 14.
14. Gell,  Christine , geb. Hohmann , Wwe ., 78 I .. Eschenbachstr . 14.
14. Sauerwein,  Margarete Regina , geb . Beck, verh ., 44 I .,

18. Bar ? ĥ Ludwig ? Stud . d. Med ., ledig . 21 I .. Feldstraße 78.
15. Nix darf,  Karoline , 2 Stund ., Oppenheimer Landstraße 56.
15. SB eff,  Marianne , geb. Kurz , verh ., 49 I ., Sandhofer Allee 4.

»uf dem Schlachtfclde gefallen:

28. Sept . Hepp,  Gottfried , Gefreiter , Fuhrmann , ledig . 21 I .,
letzte Wohnung Kölner Straße 76 . .

4. Jan. Bringmann,  Karl Georg. Kanonrer, Handlungs¬
gehilfe, ledig, 22 I ., letzte Wohnung Lessingstraße 1/3.

25. April . H i r s chi n g e r . Johann Jakob Emrl , Wehrmann,
Kaufmann , ledig . 28 I .. letzte Wohnung Börnestratze 23.

Feldpost.
Steuerwald . Mai —Juni ist am 80. 6. bezahlt worden.
Schmidt , Chamy . Es ist alles in Ordnung.

Tplelplan rer Frankfurter Theater.
Frankfurter Schauspielhaus.

Samstag , 17. Juli . 'ch8 Uhr : Erste Vorstellung nach den Schau-
fpielferien : i.Dcr Alpenkönig und der Menschenfeind . 82 . Vor-
stellung im Samstag -Abonn . Kleine Pr . * _

Sonntag . 18. Juli . 7 Uhr : Neu einstudrert ! ..Don Carlos . Dra¬
matisches Gedicht in 6 Akten von Schiller . Auß . Abonn . Kl. Pr

Montag , 19. Juli , % 8 Uhr : „Im weißen Roffl . Im Abonn.
Kl Pr

Dienstag , 20. Juli , % 8 Uhr (erstes Gastspiel des Herrn t.  ffl.
Büller ) : „Der Registrator auf Reifen . Im Abonn . Kl. Pr

Mittwoch. 21. Juli , zh8 Uhr (zweites Gastspiel des Herrn C. W.
Büller ) : „Der Raub der Sabinerinnen . Im Abonn . Kl. Pr.

Donnerstag . 22. Juli , 148 Uhr : „Wie einst im Mai " . Nutz. Abonn.
Befand , crm . Pr.

Freitag . 23. Juli : Geschloffen. . ~ TO
Samstag . 24. Juli . 148 Uhr (drittes Gastspiel des Herrn C. W.

Büller ) : „Hasemanns Töchter " . Volksstnck >n vier Akten von
A. L'Arronge . Jiy Abonn . Kl . Pr . .

Sonntag , 25. Juli , % 8 Uhr (viertes und letztes Gastspiel des Herrn
C. W Büller ) : „Hasemanns Töchter ". Autz . Abonn . Kl . Pr.

Frankfurter Opernhaus.
Von Montag den 5. Juli bis einschließlich Montag den 2. August

bleibt das Opernhaus geschloffen. Wiedereröffnung der Opern-
spielzeit : Dienstag den 3. August.

Neues Theater.
Freitaa 16. Juli . 8 Uhr : „Das Glücksmädel ". Volksstück mit Ge¬

sang von M . Reimann und O. Schwartz . Volkstüml . Pr . von
80 Pfennig bis 2.30 Mark . ^ „ . . r .

Samstag . 17. Juli . 8 Uhr : Zum 1. Male : „Fraulein Dudelsack -
Operette in 3 Akten von Fr . Grünbaum und Heinz Reichert.
Musik von Rudolf Nelson . Ermaß . Pr - » • o

Sonntag . 18. Juli . 8% Uhr : „Die spanische Fliege . Schwank m 8
Akten von Arnold »nd Bach . Volkstüml . Pr . von 50 Pfennig
bis 2 Mark . — 8 Uhr : Zum 2 . Male : „Fräulein Dudelsack
Operette in 3 Akten von Rudolf Nelson . Ermaß . Pr.

S3 «5lnnM * msaÄ « n — Theate * **
Leiztes Mal, abends 8 Uhr: „ DUfChJaUCht Radieschen“

Mir IKoroen Samstag den 17 Juli: Erstaufführung "Ml
- —• ..Förster -Christi “ = ? ~

LactosEisPulver
D.R.-P.—Schutzmarke Lactovolin— ist der beste Ersatz für Ei.
Ovolin - Ei weiOpulver ( D.R.W.) dient zum Schneeschlagen.
Beutel zu  15 Pfg., Pakete zu 60 Pfg. Rezepte in den Geschäften.

Vertretung Breckhelmer ft Co., Tel . Taunus 3273 , Frankfurt a . M. 01214

Lactowerfc. Horchheim bei Worms.

Zeitgemütze
Partei -Literatur.

der

IMmckW Weltkrieg 1814.
Eine Sammlung der von den Regierungen der kriegführenden
Staaten veröffentlichten Darlegungen über die Ursachen de» Krieges.

HerauSgegeben von Eduard Bernstein,  M . d. R.
Bisher sind erschienen:

Hest 1: DaS deutsche Weißbuch . 'PW** 80 » kg.
Heft 2 : Das englische Blaubuch . Preis 30 Pfg.

I . Die GeschichtSdarstellungund di- Erklärungen
Minister.

Heft 3: D«S englifo, « » laubuch . Prei » 50 Pfg.
» 2. Der Depeschenivechlelde» brit . Auswärtigen Amte».

Heft 4: Das russtfche Oraugeduch . Preis 30 Pfg.
Seit 5 : DaS belgifche « raubuch . Prei » 30 Psg.
Hest 6: DaS « elbbuch Frankreichs . Pret » 30 Psg.

1. Teil : Borboten und Vorspiel.
Wettere Hefte stnb tu Borbereftnvg.

lieber ssweck der Herausgabe diese, „Dokumente zum Weltkrieg 1814"
schreibt der Herausgeber im Borwort zu Heft 1 u. a. folgender : „ES
besteht in westen Kreisen der Wunsch, die Denkschriften und Akten-
stücke, welche von am gegenwärtigen europäisch - astatischen Krieg be¬
teiligten Regierungen veröffentlicht worden stnd, in Broschurenforw
erhalte» und sammeln zu können. Dem Wunsche zu eutsprechen, ist

der Zweck diestr Ansgabe ._ _ ___ _ _

= Kriegsgegner in England —
nach englischen Quellen dargestellt.

Preis SV Pfg . Auswärts Porto 10 Pfg.

Buchhandlung volksstimme, Frankfurta. M.

Die Zarenaeitzel.
Sturmfchreie aus hundert Jahren . Heraurgeg . von Dr . F. Dieb ert  ch

In festem Umschlag geheftet L0 Pf «.

Oer deutsch-französ. Krieg tS70 |7I.
Sonderdruck aus „Dt » Welt in Waffe»"'.

Von Augo  S chulz , Kriegsberichterstatter tm öfterr .-ung Hauptanartier.
310 Setten großes 4° Format . 240 Bilder und Dokumente.

Gut gebunden 8 Mark.
Eine wahrheUSgetrcue, von einem Sozialdemokraten gegebene Schil¬
derung de» dentsch-französtschen Krieger muß zur Zeit des gewalttgen

Weltkriege» besonderes Interest « erwecken.

9eutsch-5ranzösisch+ Deutsch-Polnisch.
Sttät Sprachbüchlein für tzelbsoldaten . Preis f« is Dkg.

Die große Anzahl der Bestellungen , die direkt aus dem Felde erfolgen,
zeigt die Nützlichkeit der Hefte für unsere Soldaten . AIS LtebeSgave
werden die Sprachführer sehr willkommen geheißen werde ». Der

Versand ins Feld erfolgt portofre i._ _

Das Recht wahrend des Krieges . «
Preis 80 Pfg.

Die Versorgung der Kriegsteilnehmer
ihrer Ungehörigen und ihrer Hinterbliebenen.

Bearbestet vom Landtagsabgeordnete n Paul Hirsch.  Pret » 80 Pf «.

Demokratie und Organisation.
Grundlinien proletarischer Politik von H. Laufenberg und

Fr . Wolfsheiur.  Preis S« Pfg . _

Imperialismus und Demokratie.
Ein Wort ,um Weltkrieg von H . Laufenbe rg und Fr . Wolsfheim.

Preis 30 Pfg. _

Kultur und Nation.
Don Wolsgang Heine. — Preis I S Pf «.

Kllgein .Grtskrankenkasse
für die Stadt Höchst a. M

Die deutsche
Sozialdemokratie und der Weltkrieg

Sine polittsche Studie von Dr . Paul Len  sch. Prei « 40 Pfg.

Die Internationalitat und der Kriea.
Bon Karl Kaut » ky. — Sonderdruck au » der „Reuen Zeitt '. Mst

einem Vorwort . Preis 20 Pfg.

Partei -Zusammenbruch?
Ein offener Wort zum inneren Partcistrest oon Hei » r . Tunow.

Preis 3» « fg.

SiicOeW aus WM»mit Hafijanii.
Bon Wilhelm Düwell,  Sriegsberichterstatter . Mst 8 Bildern.

Pr «!» 1 Mark.

Wezürlestm iclsini ntib Karöfratibrci.̂
Bon Dr . Köster »nd G. RoSke,  M . d. R. Mst 8 Bilder ».

Preis 1 Mark.
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Diejenigen Mitglieder , welche mit Zahlung der Beiträge
zur Famitien -Berfichcrnng im Rückstände sind, werden
hiermit an Zahlung erinnert.

Höchst a. M., den 15. Juli 1915. Der Vorstand.

Zn beziehen durch die

Buchhandlung üoIRsstünme
Zrankfurla.M., Großer hirschgraben \T.

M'i 'M  Gegenüber demdMM General -Anzeiger

Speier ’sg
Mttlts-

tzlirdtrsbeil
Haus ersten Ranges.

Unübertroffen an Auswahl , j
Geschmack und Leistungs-

sähigkeit.
Gebrauchte, wenig ge¬

tragene , teils aus Seide ge¬
arbeitete Sakko -, sstehrock-,
Smoking - Slnzügc und

Gummimäntel
von 12 Mk . bis 40 Mk.

Schillerst:. 26.
i. 751

1 . Stock.

f Ciparren u . Cigaretten |
Albert Frank.
IfHeue u. getr . Kleider u. Stlofolft

!LtrWte!
.Herren. Knaben . Kinder,

so Pfg. vis s Mk.
Feldgraue Militarmiitzen

selbstgefertigt. 46<

HemnWiite, Mützen
zu bekannt billigen Preise ».

Joseph Ries
Kappenmachcr

Große Eschenheimer Straß « 3t

r Wi » äuä
gut gefüllt, zusammen 17 75 Mb
keitenkadrik Zcttrlmann , Neue
Malnzerstr.78, nächst dem Opernplatz.

VonbelsereicherrsWeil
wenig getragene

Anzüge
Frack-, Smoking- und
Gehrock-Anzüge,Hosen
kaust man immer am billigsten

bet 01160

V . Maus
56 Fahrgasse 56.

itl II.MM
Von A. Bebel.  Preis 10 4

Buchhandlung Volksstimme
Gr . Hirsohoraben 17.

Nähmaschinen
Fahrräderu.Waschmaschinen
aus bequeme Teilzahlung , sowie
sämtliche Reparaturen «nd Er
satzttil « billigst bet

VI.  Lohrey , Uhrmacher
51 ieder - Floretadt.

miiniiiiiiiniiiiiiiiiiimiiiiMiiii

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiii
Erscheint 2mal wöchentlich

lllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllll

NV Bei Einkäufen bitten wir
unsere lerer , nachstehende
Adressen beachten ru wollen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIII

K. Sondhelmer , Bucheanc ^

Messer u . Waffen
Ludwig Dotzert , F. hreassc 102

Möbel
Pari galt ? vorm Tauber BoK *> ? 'Udll UUIlti Stestr . 9 . tu eroi . en deU»

Schuhwaren
s . Enders , Bergerstr.5§

r Höchst u. Umg."̂
)hr. Beck, „" wÄ «c.
IrialTr Unot  KenlcstelnerstraMe 26bricUli  flcGRi «anufakturwar., Wäsche
höchster Brauhaus

Dt . KomoH 's Aepfelohampagner
■■ s C ftk . ihivn nnnD. Holzmann,

A. Lipmann,
Betten , Möbel

Kaufhaus Schiff,"«;“";;.'
Konfektion, Putz, Besitze , Kurzware n

Chr.Schönewald, 28Herrengarderobe

^Griesheim a . IM^
Schuh-Friedrich, ,«°°sdTp°(

C Homburg
GJraing Nchl„ Loo,,enstr 431'’_ _ fahren,

Goldw.,Trauringe . Optik
flpjt. ( ahn Kurz-, Welse-, Woll- u. Banu.
UCUf. naKlII, fakturwaren . Lief d Konsums.

Mainzer&Hirsch,

^ Fechenheim , j
ßnhr Ctarn Herren- u.Damenflarderob.
UeUr . OUirn,Manufakturwaren , Hüte

V » 3
G.W,Aumann,
| Doiili / Schnnrstrasse6a, Kielderbelj
J . Ddlliy , satz,Damenhüte, Korsette«;

Rauseiyacl?ÄSÄ
Lindenstr.4,
A.Wundrack,
WüL ZentnerTllX ^ Pg.

Sdiuhmadierj
kaufen billig
Sohl - Leder
in CroupvnS rc.
und AuSschnstt.

Schuhfabrik Wilh . WachsmutJ
Hanau a . IN., Frie drichstrass« A

Hanau - Kesselstadt.

Ugelli.KMkeil-WchH->Kch
Samstag , de« 24 . Juli 1815. abend » Vst, Uhr,
- im l . öwen : ——— — ————1

LtzemstMihk Mglitdtt-Tnsiimiiilmlg.
Tages - Ordnung:

1. Erweiterung der Bestimmungen Über Sterbegeld . (Stehe §3
«nd 28 der Kaffensatzung.

2. Bewilligung einer Geldbetrags zum Vesten der Krankenpflegst
vom „Roten Kreuz". UH

3. Verschiedenes.
Ilm eine beschlußjähig« Versammlung herbeizusühre », ist es

erläßliche Pflicht eines jeden Mstglieds , tu dieser Versammlung zu er
scheinen. Der Verstand.
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